
der im

isdruck

en und
werden

über-

onnba n de
orlage,

Abonnement reis
pro Quartal Mark.
Die Halliſche Zeierſcheint eng

in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

4 Uhr.

St S IJnſertionsgebühren

die fünfgeſpalteneeile de er
ür Halle u. Reg. Bez.
erſeburg nur I5 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf,

Nummer 73.

De Zur Erſten Ausgabe gehören als Beilagen
der Roman von Reinhold Ortmann Die
von Doſſenau“, Seite 57--60, ſowie illuſtrir-
tes Sonntagsblatt.
e

Halle, den 26. März.

Zur Steuerreform.
Der Reichstag wird in den nächſten Tagen den erſten

Abſchnitt ſeiner Thätigkeit beſchließen. Mit Befriedigung,
ſo ſchreibt die Nationalliberale Korreſpondenz,
darf man ſagen, daß er die beiden dringlichen Aufgaben,
das Septennat und den Reichshaushaltsetat, faſt über
alles Erwarten glatt erledigt hat. Um ſo unerfreulicher
iſt, daß für die Löſung des kaum weniger dringlichen
Problems der Steuerreform ſich heute noch nicht einmal
die Umriſſe des mit Sicherheit zum Ziele führenden Weges
erkennen laſſen. Die Nothwendigkeit einer Vermehrung
der eigenen Einnahmen des Reichs kann gegenwärtig auch
von der entſchiedenſten Oppoſition nicht mehr beſtritten
werden. Ueber die Mittel zu ihrer Beſchaffung mögen
die Anſichten weit auseinander gehen, eine nähere Muſte-
rung derſelben unter dem Geſichtspunkte der praktiſchen
Brauchbarkeit wird indeß die Auswahl ſtark einſchränken
müſſen. An eine Reichseinkommenſteuer oder eine andere
direkte Steuer wird in abſehbarer Zeit nicht gedacht
werden können; ergiebige Erhöhungen von Finanzzöllen
ſind ſchwerlich ausfindig zu machen; auch eine ſtärkere
Anziehung der Tabakſteuer, von der neuerdings wir
wiſſen nicht auf welchen Anſtoß hin hie und da die
Rede geweſen iſt, hat im gegenwärtigen Reichstage keine
Ausſicht. Bleiben Branntwein und Zucker Da
aber bei dem erſteren die Schwierigkeiten einer richtigen
Abgrenzung der widerſtreitenden Jntereſſen in der That
ſehr groß ſind, ſo wird man das Erſcheinen eines Geſetz
entwurfs noch in der gegenwärtigen Seſſion allerdings
als ſehr zweifelhaft betrachten müſſen. Anders liegt die
Zuckerſteuerfrage. Hier handelt es ſich nicht allein
um eine ergiebigere Geſtaltung, ſondern vor Allem um
die Verhütung des vollſtändigen Verfalls eines ſehr wich-
tigen und zweckmäßigen Einnahmezweiges. Der Reichs-
tag hat in dieſen Tagen die zwingende Nothwendigkeit
einer unverzüglichen Abſtellung der geradezu unerträglichen
Mißſtände in der Zuckerſteuer einmüthig anerkannt; Herr
von Bennigſen hat, durch dieſe Nothlage getrieben, ganz
gegen alle parlamentariſche Gewohnheit ſogar einen con-
creten Weg für die Reform gewieſen, und die Aufnahme,
welche ſein Vorſchlag im Hauſe fand, hat erkennen laſſen,
daß für dieſen Weg im Reichstag höchſt wahrſcheinlich
eine Mehrheit zu haben ſein würde. Daß der Staats-
ſekretär des Reichsamts dieſer Situation gegenüber wieder
nur eine äußerſt zurückhaltende Erklärung abzugeben wußte,
hat es darf das nicht verſchwiegen werden in den
parlamentariſchen Kreiſen einiges Befremden erregt. Man
kann nur die Hoffnung ausſprechen, ſchließt die Nationall.
Corr., daß die Regierung die Oſterferien zur Ausarbeitung
einer noch in der gegenwärtigen Seſſion zu erledigenden
Vorlage benutzen werde. Niemand würde es verſtehen,
wenn man trotz der jetzt feſtgeſtellten günſtigen Stimmung
im Reichstage den ſchlechterdings unhaltbaren Zuſtandnoch länger Prtdanerk laſſen, wollte.

Politiſche Mittheilangen.
Das Herrenhaus hat die Kirchenvorlage mit einem

Theil der In des Biſchofs Kopp angenommen. Es hat
eine weitere Einſchränkung der Anzeigepflicht zugeſtanden, ſo
daß derſelben künftig nur die dauernd angeſtellten Pfarrer, nicht
mehr Pfarrverweſer und Vicare unterliegen ſollen es hat die

eſetzliche und bedingungsloſe Zulaſſung der der Seelſorge, denWerten der Nächſtenliebe, dem beſchaulichen Leben, der höheren

Mädchenerziehung u. dgl. gewidmeten Orden gewährt, dieſelbe
dem discretionären Ermeſſen der Regierung entzogen, welche
nur hinſichtlich der einzelnen Niederlaſſungen, der Aufnahme
von Mitgliedern u. dgl. eine gewiſſe Aufſicht auszuüben hat.
Abgelehnt wurden dagegen von den Kopp'ſchen Anträgen die
neue Formulirung der Gründe für den ſtaatlichen Einſpruch
und die Beſtimmung, wonach im Falle des Scheiterns der Ver-
ſtändigung zwiſchen Staat und Kirche bei erhobenem Einſpruch
die canoniſche Einweihung in das Pfarramt gleichwohl erfolgen,
nur die ſtaatlichen Competenzen (Staatsgehalt und ſtagtliche
Functionen) wegfallen ſollten. Abgelehnt wurde ferner die un
umſchränkte Freigebung des Meſſeleſens und Sacramentſpendens
auch für Mitglieder von nicht in Preußen zugelaſſenen Orden.
Der Biſchof Kopp hat dem Geſetzentwurf in dieſer Faſſung
zugeſtimmt, er hat aber dabei ausdrücklich die Hoffnung und
Erwartung ausgeſprochen daß ihm das Abgeordnetenhaus
diejenigen Wünſche noch erfüllen werde, welche ihm das Herren
haus verſagt hat. Als das fertige Produkt einer abgeſchloſſenen
Verſtändigung kommt ſonach der Geſetzentwurf noch nicht ins
Abgeordnetenhaus. Es wird hier ohne Zwefel von klerikaler Seite
verſucht werden, noch allerlei weitere Zugeſtändniſſe zu erreichen.
Die Sachlage iſt in dieſer Beziehung einigermaßen verſchieden von
derjenigen im vorigen Jahre, wo der Geſetzentwurf ohne Ab-
änderungsvorſchläge und ohne Erörterung von einer feſtge
ſchloſſenen Mehrheit nach der im Herrenhauſe feſtgeſtellten
Faſſung angenommen wurde. Jetzt wird vielleicht auch im Ab
geordnetenhauſe wieder Kommiſſionsberathung und Kampf um
allerlei Einzelbeſtimmungen ſtattfinden. Gleichwohl wird man
das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht bezweifeln können. Die
Hoffnungen, meint die Nationalliberale Korreſpondenz,
daß damit ein dauernder Frieden mit beſtimmtem Verzicht
auf weitere Reviſionsanſprüche hergeſtellt werde, haben
leider durch den bisherigen Verlauf der Angelegenheit wenig
Verſtärkung empfangen.

Der Kaiſer erledigte geſtern Regierungsgeſchäfte,
nahm den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen und
ſprach den Geh. Hofrath Bork. Nachmittags fand im
Palais Familientafel ſtatt.

Halle, Sonntag, 27. März 1887.
(Ausgegeben am 26 März Vormittags.)

Der König und die Königin von Rumänien
reiſten geſtern Abend 8 Uhr nach Neuwied,w Prinz Ludwig von Bayern verläßt Berlin
heute, Sonnabend, um nach München zurückzukehren.

Unſern Allerhöchſten und Höchſten Kreiſen
giebt das Befinden eines Mitgliedes des ſchwediſchen
Königshauſes Anlaß zu ernſter Sorge.

Auf der Soiree im königl. Schloſſe, an der auch
die Herren Mſgr. Galimberti und Biſchof Kopp theil-
nahmen, hat der „Köln. Volksztg.“ zufolge der Kaiſer
dem Biſchof ſeine Freude über die Sendung des Mſgr.
Galimberti ausgeſprochen und ſein hohes Jntereſſe an
dem Zuſtandekommen der kirchenpolitiſchen Vorlagen zu
erkennen gegeben

Nachdem der Sultan von Zanzibar ſich den
deutſchen Forderungen gegenüber entgegenkommend gezeigt
hatte, ſind die vom Kaiſer als Geſchenk für den Sultan
beſtimmten, beſonders reich ausgeſtatteten vier Kanonen
nach Zanzibar abgeſandt und wie von dort berichtet wird,
auch bereits übergeben worden. Sultan Said Bargaſch
hat, wie wir hören, in einem an den Reichskanzler ge-
richteten Telegramm ſeinen Dank für das Geſchenk aus-
geſprochen und gebeten, dem Kaiſer noch ſeinen beſonderen
Dank für die freundliche Geſinnung und das bekundete
Wohlwollen zu übermitteln.

Der Prinz-Regent von Bayern hat bei der
Hoftafel, welche am Dienſtag zu Ehren von Kaiſers Ge-
burtstag in München ſtattfand, folgenden Trinkſpruch
ausgebracht:
„FJch erlauhe mir auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kai-
ſers Wilhelm zu trinken. Gott erhalte den innig verehrten
Kaiſer noch viele Jahre in voller geiſtiger und körperlicher
Rüſtigkeit. Seine Majeſtät lebe hoch und abermal hoch!“

Jn der geſtrigen Sitzung der Unfallkommiſſion des
Reichstags wurde 82 des Bauunfallgeſetzes nach kurzer
Debatte, in welcher Buhl die rgee anregte, ob nicht kraft
Geſetzes die Ausdehnung der Verſicherungspflicht auf kleinere
Unternehmer angeordnet werden ſolle, unverändert angenommen.
Ueber die Faſſung des 8 3, zu welchem formelle Abänderungs-
anträge der Abgg. Struckmann, Dr. Websky und Dr. Enneccerus
vorliegen, entſteht eine längere Debatte. Die Abſtimmung über
riggg Aiedenet Anträge wird bis nach deren Drucklegung
vertagt.

Herr Meinicke, zur Zeit Unterſtaatsſekretär im
Finanzmininerium, ſoll nach einem „unverbürgten“ Ge-
rücht im Fall des Zurücktretens des Finanzminiſters zu ſeinem
Nachfolger auserſehen ſein.

Eine Enthüllung“ will der Altkathol. Bote aus Köln
mitgetheilt erhalten haben. Wir übernehmen die Verant-
wortung dafür nicht. Das Blatt ſchreibt: „Man erinnert
ſich, daß, als Herr Melchers nach Rom verſetzt wurde, in der
Erzdiözeſe Köln eine Geldſammlung ſtattfand, um ihm einen
ſeiner Stellung entſprechenden Unterhalt zu verſchaffen. Nach
einiger Zeit ließ er in der Kirche verkündigen, durch eine
Fügung der göttlichen Vorſehung ſei es geſchehen, daß er ſolcher
Unterſtützung nicht bedürfe; er werde das bereits geſammelte
Geld zu wohlthätigen Zwecken verwenden. Jch weiß jetzt, wo
rin die Fügung beſtanden hat. Die römiſche Kurie erklärte, den
neuen Kardinal nicht beſolden zu können und auf eine Ent-
fernung deſſelben von ſeinem erzbiſchöflichen Stuhle nur einzu-
gehen, wenn die preußiſche Regierung ihm ſeine 36,000
Mark, auf die er als Kölner Erzbiſchof Anſpruch
habe, belaſſe. Die Regierung ging darauf ein und der
Handel kam zu Stande; Melchers 36.000, Krementz 36,000, macht
zuſammen 72,000 Der preußiſche Fiskus bezahlt alſo jetzt
zwei Erzbiſchöſe, oder, wenn Sie wollen, einen nicht im preu-
ßiſchen Etat ſtehenden Kardinal mit dem Gehalte eines Erz-
biſchofs, das er in Rom im Jntereſſe des Vatikans ver-
zehren darf.“

Die zweite heſſiſche Kammer nahm die Re-
gierungsvorlage betreffend die Heranziehung der im
v garniſonirenden und im Offiziersrang
ſtehenden Militärperſonen des aktiven Dienſtes zu
den Gemeindeumlagen an.

Die Regierung des Königreichs Sachſen hatte
durch die Kreishauptmannſchaften Berichte einfordern laſſen
wegen eventueller Wiedereinführung der obliga-
toriſchen Meiſterprüfungen für das Bauge-
werbe. Der Rath der Stadt Leipzig hat darauf er-
widert, daß er es für genügend erachtet, die Ablegung
einer Prüfung durch vom Staate hierzu eingeſetzte Be
hörden, und zwar mit Nachweis entſprechender theore-
tiſcher Vorbereitung, für Maurer und Zimmerer zu for-
dern, welche konzeſſionspflichtige Neu-, Um und Erwei-
terungsbauten ausführen oder Eiſenkonſtruktionen an-
wenden wollen, daß er aber die Erſtreckung der Prüfungen
auf Steinmetze nicht empfiehlt.

Hamburg. Bei der am 25. erfolgten Einführung des
neugewählten Senators Braband in ſein Amt widmete der
Präſident des Senats, Dr. Versmann, dem verſtorbenen erſten
Bürgermeiſter Dr. Kirchenpauer einen warmen Nachruf und
nahm dabei zugleich Veranlaſſung, auf die Entwickelung und
die Bedeutung des Zollausſchuſſes Hamburgs hinzu-
weiſen.

Elſaß-Lothringen. Die Berl. Polit. Nachr.
ſchreiben offiziös: „Wenn der „Pol. Korr.“ aus Berlin
eſchrieben wird, daß der Statthalter von Elſaß-Kothringen, Fürſt Hohenlohe, nachdem derſelbe

vom Kaiſer wie vom Reichskanzler empfangen worden,
während ſeines dortigen Aufenthaltes ſich an der Feſt-
ſtellung der Grundlagen für die in ElſaßLothringenin Ausſicht geommenen Reformen betheiligt Fam,

ſo dürfte es zutreffend ſein. Der Umſtand, daß der
Statthalter ſeinen dortigen Aufenthalt noch nicht unter
brochen hat, mag an ſich ſchon genügen, um die Richtigkeit
der Meldung darzuthun. Es kann ja keinem Zweifel
unterliegen, daß die geplanten Reformmaßregeln ſich in
der Richtung bewegen, den deutſchfeindlichen Agitationen
auf reichsländiſchem Boden einen wirkſameren Damm
entgegenzuſetzen, als es bisher der Fall geweſen. Wie

mm

179. Jahrgang.

ſehr nothwendig ein feſteres Anziehen der Zügel ſich er
weiſt, zeigt ſchon der in der „Nordd. Allg. reproduzirte Artikel der „France“, welcher die Elſa Wothridger

ebenſo dreiſter Maßen haranguirt, als er Deutſchland in
frecher Weiſe herausfordert. Dem gegenüber iſt es dringend
angezeigt, den Elſaß Lothringern zum Bewußtſein zu
bringen, daß ſie 1871 wieder Deutſche geworden und
nicht mehr Compatrioten der Franzoſen ſind.

Frankreich. Der Senat hat die von der Deputir-
tenkammer beſchloſſene Zuſchlagstaxe auf Crealien
mit 186 gegen 86 Stimmen angenommen.

Die Blätter melden, man habe entdeckt, daß
zwiſchen einem kleinen Beamten im Kriegsminiſterium,
Namens Eyrolles, und dem deutſchen Militär Attaché
Beziehungen beſtanden hätten. Da erſterem nicht hätte
nachgewieſen werden können, daß er irgend ein Ge-
heimni verrathen habe, ſo habe ſich Boulanger damit
begnügt, ihn wegzujagen. Er habe geurtheilt, daß das
Spionagegeſetz nicht anzuwenden ſei.

Jn Erfüllung des der Kammer gegebenen Ver
ſprechens verſetzte der Juſtizminiſter drei korſiſche
Staatsanwälte aufs Feſtland.

Rußland. Katkoff, polemiſirt gegen das Commu-
niqué des Regierungsanzeigers vom 21. d. M. in einer
langen Auseinanderſetzung. Die deutſchen Zeitungen hät-
ten für die Erſchießungen in Bulgarien Partei genommen.
Die Verdienſte des deutſchen Vertreters werden ange-
zweifelt.
Großbritannien. Jm Oberhaus wurde von Lord Sa-

lisbury eine Bill über den Zehnten eingebracht, welche in
der Hauptſache bezweckt, die Laſt der Zehntenabgabe von den
Pächtern auf die Grundbeſitzer zu übertragen. Lord Salisbury
hob bei Begründung der Bill hervor, daß das bezügliche bis-
herige Geſetz 50 Jahre hindurch von gedeihlicher Wirkſamkeit

eweſen ſei; durch den Nothſtand, in dem ſich die Landwirth-
ſchaft neuerlich befinde, ſeien aber große Schwierigkeiten ge-
ſchaffen worden, der Freihandel, der andere Intereſſen ſo ge-
waltig begünſtige, habe der Landwirthſchaft ſchwere Nachtheile
zuge ügt man müſſe daher den die Landwirthſchaft Betreibenden
zu Hilfe kommen. Die Bill wurde vom Hauſe in erſter Leſung
angenomnien.

Jm Unterhaus erwidert Unterſtaatsſekretär Ferguſſon
auf eine Anfrage, es ſei unwahr, daß Frankreich die Abberufung
des engliſchen Vizekonſuls in Tanangrivo verlangt und
von der engliſchen Regierung zugeſichert erhalten habe.

Monſiguor Galimberti.
Ueber den Vertreter des Papſtes, welcher aus Anlaß des

90. Geburtstages unſeres Kaiſers am hieſigen Hoflager einge
troffen iſt, gehen der „Neuen Freien Preſſe aus Rom be-
e wert e Mittheilungen zu, denen wir Nachſtehendes ent-
nehmen:

„Galimberti iſt noch jung an Jahren. Seine Studien
vollendete er in jener Akademie der römiſchen Adeligen geiſt-
lichen Standes, aus welcher ſeit einem Jahrhundert ſchon die
Nuntien und Staatsſekretäre der Kurie hervorgehen. Die
Akademie der Adeligen entſpricht der römiſchen Ueberlieferung;
der Geiſt wird da weltlich geſchliffen, die Bedürfniſſe des Leibes
werden mit behaglicher Sorgfalt gepflegt; die Zöglinge, welche
da herangebildet werden, ſollen ſich ja nicht im harten Kampfe

egen die tägliche Mühſal des Lebens ihr Brot erſtreiten; der
Weg, den ſie wandeln werden, iſt nicht mit Dornen beſtreut; er
windet ſich langſam in ſanfter, gefahrloſer Steigung zum Gipfel
der kirchlichen Ehren hinan.

Galimberti war aber auch hierin eine rühmliche Ausnahme.
Anſtatt in den Vorzimmern des päpſtlichen Hofes mit den Höf-
lingen allerlei Ränke zu ſchmieden, trat er in die Reihen der-
jenigen, die mit der Feder die Jntereſſen der Kurie vertreten
und die Schwäche des Papſtes fur den Journalismus raſch
erkennend Leo III. iſt ein leidenſchaftlicher Zeitungs-
ſchreiber und von der Macht der Preſſe nicht weniger
überzeugt, als von ſeiner göttlichen Sendung übernahm er
mit der größten Bereitwilligkeit die Leitung des von einem fran
zöſiſchen Spekulanten gegründeten „Journal de Rome
übernahm ſie im guten Glauben, muß ich hinzuſügen. Als er
aber das unwürdige Spiel, das man mit dem Papſte getrieben
und die eigentliche Quelle der Gehäſſigkeit und Skandalſucht
ſeines Mitarbeiters Des Houx entdeckte, da war er es, der den
Papſt vermochte, den „Moniteur de Rome“ zu gründen und
das katholiſche Schmutzblatt mit ſammt Herrn Des Houx ſeinem
Schickſale zu überlaſſen. Jm „Moniteur“ ſchlug Galimberti
einen milderen Ton an. Er iſt ja trotz alledem und alledem
ein Jtaliener und liebt ſein Land von ganzer Seele. Wenn er
von Italien ſpricht, ja ſelbſt vom Könige, da haben ſeine Worte
einen eigenthümlich bewegten, warmen Klan.. Daß er ſich über
die römiſche Frage keiner Täuſchung hingiebt, iſt bei ſeinem
klaren Sinn ſelbſtverſtändlich. Die Pietät für das junge Reich,
das man im Vatikan ſo gerne verderven ſehen möchte, leuchtet
hingegen aus mancher ſeiner Handlungen deutlich hervor. Er
gehört zu denjenigen Prieſtern es ſind deren gar wenige im
Lande die den Streit zwiſchen Papſtthum und Staat in
Jtalien als ein groges Unheil für die Kirche ſelbſt betrachten,
von welcher ſich die jungen Geſchlechter politiſch abgeſtoßen
fühlen. Und als unlängſt nach der Kataſtrophe, welcher in Afrika
fünfhundert königliche Soldaten in treuer Erfüllung ihrer Pflicht
r Opfer gefallen, der ganze italieniſche Epiſcopat feierliche

rauergebete abhalten ließ und die Kongregationen der Riten
dieſes wie ſoll man ſagen unvatikaniſche Vorgehen tadeln
wollten, da gelang es ihm, die gehäſſige Kundgebung rechtzeitig
zu hintertreiben. Man ſieht alſo, daß der Prieſter in ihm den
Menſchen nicht verdrängt.

Wenige Jahre, nachdem er in die Redaktion des „Moniteur“
eingetreten war, ernannte ihn der Papſt zum Domkaqpitular in
St. Peter und faſt unmittelbar darauf zum Sekretär der außer-
ordentlichen Angelegenheiten. Hier wurden ihm die wichtigſten
Aufgaben zu thün, hier ſollten ſich ſeine Fähigkeiten in deutlicher

Weiſe offenbaren ie r im Schiedsrichter-amte über die Carolinen- Inſeln führte ganz allein Galimberti,
der ſich mit Herrn v. Schlözer ſo gut verſtändigte, daß der
Papſt auch für die preußiſchen Angelegenheiten keinen geeigneteren
Unterhändler finden konnte, als eben ihn. Schlözer und Galim-
berti! Was war es, was ſie ſo enge aneinander kettete?
Das Gefühl v gegenſeitiger Achtung, oder die klaſſiſche
Skepſis, die in Beiden das Bewußtſein gezeitigt, daß ſelbſt die
ernſteſten Dinge im menſchlichen Daſein mit etwas Humor ge
würzt ſein müſſen, wofern die Staubgeborenen ihr kurzwähren-
des Leben ſich nicht unnützerweiſe verbittern ſollen. Ohne
Schlözer's Zuſpruch würde der Papſt bei all' ſeiner Selbſt



Ftändigkeit niemals den Muth gehabt haben, Galimberti zu ſeinem
Vertreter für in Berlin zu ernennen, denn dieſereine rundliche Monſignore mit den zartgepflegten weichge-
polſterten Händchen und dem blaſſen Geſicht mit den leuchten
den braunen Augen iſt die Zielſcheibe alles Haſſes und Neides,
deſſen man im Vatikan fähig ſein kann.

Nit dem ehrenvollen Amte, das ihm Leo III. aufgetragen,
erſchließt ſich für Monſignor Galimberti eine große Laufbahn
Seine Feinde müſſen ſich nun beſcheiden, und rafft ihm das

chickſal in einer plötzlichen feindſelicen Anwandlung nicht vor
zeitig den Papſt dahin, der ihm nun auch vor der ganzen Welt
ſeine Gunſt erwieſen, ſo wird er ſehr bald das vielumworbene
Ziel erreicht haben. ſich ſodann die Erwartungen er-
füllen, die ſich an ſeinen Namen knüpfen!“

Vom Petersburger Attentat.
Der TimesCorreſpondent in St. Petersburg tele-

graphirt: Die Einzelheiten bezüglich der Entdeckung und
der Verhaftungen ſind bis r ziemlich wirr geweſen, und
es wird daher von Intereſſe ſein, einen anderen kurzen
Bericht mitzutheilen, welchen ich aus guter Quelle em
pfangen habe. Die ruſſiſche Polizei hatte ſchon längſt
Nachrichten aus Berlin, London und Bukareſt erhalten,
daß am 13. März ein Attentat gemacht werden würde,
ſie kam den Verſchwörern aber erſt einen oder zwei Tage
zuvor auf die Spur. Am Sonnabend Abend erregten
einige Leute in einer Reſtauration am Nevsky die Auf
merkſamkeit der Detectives, welche die Verdächtigten die
ganze Nacht hindurch bewachten. Am nächſten Tage, dem
Sonntag bemerkte die Polizei, wie ſich ſechs Perſonen,
unter ihnen drei Studenten der Jurisprudenz, an ver
ſchiedenen Punkten der Route, welche der Kaiſer nehmen
wollte, aufſtellten. Zwei ſtanden in der Nähe des Miniſte-
riums des Auswärtigen, gegenüber dem Winterpalaſt,
zwei gegenüber dem Annitſchkoff-Palaſt und zwei an der

oßen Morskaia. Die Bomben, welche ſie trugen, hatten
as Ausſehen von Büchern, einer Taſche, eines Opern

La und einer Muſikrolle, Jede Bombe enthielt 30 mit
trychnin vergiftete Kugeln. Sobald die Leute die ihnen

angewieſene Stellung eingenommen hatten, wurden ſie von
den Agenten der Polizei gepackt. Die Feſtnahme erfolgte
ſo geſchwind, daß nur Wenige ſie überhaupt bemerkten.
Der Kaiſer war vorher informirt und gebeten worden,

ch nicht in die Feſtungskathedrale zu begeben, aber er
beſtand auf dem Beſuche, wie es Alexander II. an dem
verhängnißvollen 13. März 1881 gethan hatte. Der Zar
begab ſich in den Winterpalaſt und verrichtete
ſein Gebet in dem Zimmer, wo ſein Vater ſtarb. Dann
nahm er mit ſeinem jüngſten Bruder, dem Großfürſten
Paul, in demſelben Gebäude ein Gabelfrühſtück ein. Von
da fuhr er in die Feſtungskirche, wo die Kaiſerin ihn
traf. Wie es kam, daß die Route nach der Eiſenbahn
Ktatiön geändert wurde, iſt ſchon berichtet worden. Jetzt
heißt es, daß die Polizei das Haus in Pagolovo an der
finniſchen Eiſenbahn entdeckt hat, wo die Bomben fabrizirt
wurden. Wie mir mehrere competente Leute verſichern,
ſind die ſechs am Sonntag verhafteten Verſchwörer am
19. März in der Feſtung gehängt worden und mit ihnen
zugleich der Mörder des Oberſten Sudaikin, Deggaieff,
welcher kürzlich in Kiew gefangen genommen wurde. Jn
diplomatiſchen Kreiſen zirkulirt auch das Gerücht, daß ein
hoher Polizeibeamter, der durch die letzten Enthüllungen
über das Treiben der Nihiliſten kompromittirt wurde,
Selbſtmord begangen hat. Es iſt unmöglich, poſitive amt
liche Beſtätigung der Nachricht zu erhalten, da die Be
hörden ſich weigern, mit Journaliſten über die Angelegen-
heit zu ſprechen.

Heer nud Mariue.
Zum Geburtstage des Kaiſers hat, wie die „Poſt“

hört, das geſammte Material an Kriegsfahrzeugen
für die neuformirten Truppentheile bereits ſertig
geſtellt, und die bezügliche Meldung Sr. Majeſtät erſtattet
werden können.

Die bisherige techniſche Verſuchskommiſſion zu
Kiel iſt alslbeſondere Kommiſſion aufgelöſt und mit der Schiffs-
prüfungskommiſſion vereinigt, der Vorſitzende der techni
ſchen Verſuchs-Kommiſſion, Kapt. ö S Menſing I., erhält den
Vorſitz in der neu formirten Kommiſſion, der ferner angehören:
Korv.-Kapt. Plüddemann, Kapt.-Lieuts, Graf v. Baudiſſin II.
(Adjutant), Hirſchberg, Wachenhuſen und den Lieuts. z. S. Fried-
richs, Sommerwerk und Scheibel. Der bisherige Präſes der
Schiffsprüfungskommiſſion, Kapt. z. S, Hollmann, iſt zum Chef
des Stabes der Admiralität ernannt worden.

Kolonien und Reiſen.
Die rheiniſchen Miſſionare in Damaraland

(Südafrika) berichten mit Freuden von der bedeutenden
Abnahme des Branntweintrinkens, ſeitdem ſchärfere
Maßnahmen über die Einfuhr von Spirituoſen in den
Hafenplätzen getroffen ſind.

Von dem ſeit letztem Oktober vermißten Herrn
Lüderitz hat man keine Spur gefunden, und man nimmt
daher nunmehr mit Sicherheit an, daß das Boot, in
welchem er vom Orangefluß abfuhr, untergegangen iſt.
Die Schiffe, welche zu ſeiner Aufſuchung ausgeſandt
wurden, ſind jetzt auch ſämmtlich t r

Das Geſuch der deutſch-oſt afrikaniſchen Geſell-
ſchaft um Verleihung der Corporationsrechte wurde
von den preußiſchen Reſſortminiſtern befürwortet und befindet
ſich bereits im königlichen Kabinet. Die Zuſtimmung Sr. Maj.
dürfte in den nächſten Tagen publizirt werden. Sobald dies

eſchehen ſein wird. werden auch vom Reichskanzler die drei
itglieder für den Direktionsrath ernannt werden, welche er

nach dem Statut zu beſtimmen hat Am 2. April voll dann die
definitive Konſtituirung des Direktionsrathes ſtattfinden und
gleichzeitig über verſchiedene wichtige Angelegenheiten Beſchluß
gefaßt werden. die ſchon jetzt von einem Comits des Direktions-
rathes vorbereitet werden. Am 6. April ſoll Dr. Peters mit
eiuer Expedition von etwa 20 Mann und der erforderlichen
Ausrüſtung nach Oſtafrika ſich begeben, um einerſeits die bis-
herigen Anlagen der Geſellſchaft zu inſpiziren und neue Sta-
tionen anzulegen und andererſeits namentlich mit dem Sultan
von Zanzibar die in dem deutſch- engliſchen Abkommen vorge-
ſehene Vereinbarung über die Verpachiung der Zölle an der
Küſte zu treffen.

Halle, den 26. März.
(Der Abdruck unſerer Vokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode im Land

gerichtsbezirk Halle beginnt am 18. April. Der Vorſitz iſt Hrn.
Landgerichtsdirektor Reuter übertragen worden.

Jn Betreff des jüngſt abgehaltenen Termins betreffend
die Verpachtung des der Stadt gehörenden ehemals Giebichen-
ſteiner Pfarrackers von 18 Morgen hat ſich der Magiſtrat in
wer ſeiner letzten Sitzungen für den Beſtbietenden Herrn
Juwelier Baumann hier entſchieden. Der Nächſtbeſtbietende,
Herr Gutsbeſitzer Gutezeit in Giebichenſtein gab wohl noch

nach dem Termine ein Nachgebot ab, indeß nur auf ein Jahr,
womit ſich der Magiſtrat glaubte nicht einverſtanden erklären
zu können.

Ueber den vorgeſtern Nacht kurz nach 2 Uhr im Rentier
Taatz'ſchen Gehöft, Mittelwache 2 ausgebrochenen Brand können
wir noch Folgendes mittheilen. Das Feuer kam in dem im
Hofe links über einer Böttcherwerkſtatt belegenen Heu und
Strohboden aus auf welche Art iſt bisher noch nicht ermittelt
worden. (Der Beſitzer vermuthet Brandſtiſtung.) Auf dieſem
Boden lagerten die Heu und Strohvorräthe des Herrn Taatz.
nicht des Herrn Droſchkenbeſitzer Remmicke, deſſen Stallungen
und Futterböden ſich in einem andern Theile des Hofes befinden.
Ein Bedienſteter deſſelben hatte daher auf dem abgebrannten
Futterboden nichts zu thun, iſt auch nicht oben geweſen. Der durch
Feuer und Waſſer angerichtete Schaden iſt ein nicht unbedeu-
tender, doch war das Gebäude gegen Feuersgefahr verſichert.

Gewerbekammer zu Halle a. S.
(Abtheilungs und Kommiſſions Verhandlungen

vom 15. Februar 1887.)
Die Verhandlungen ſind vom Vorſitzenden der Abtheilung

für Landwirthſchaft um Zweck der Feſtſtellung des Jahres
berichtes über die Lage der Landwirthſchaft, Forſtwirthſchaft
und Fiſcherei im Bezirk der Gewerbekammer anberaumt worden.
Erſchienen ſind außer dem Präſidenten der Gewerbekammer
Herrn Riedel die Herren v. Buſſe, Vorſitzender der Ab
theilung, Rockſtroh, Hochheim, Armbruſter, Graß,
Schmidt und Scherre, entſchuldigt fehlen die Herren Lücke

chäper und Zimmermann. Nach Eröffnung der Sitzung
verlieſt Herr Major v. Buſſe den von ihm verfaßten land
wirthſchaftlichen Bericht, welcher bis auf einige minder
wichtige Punkte einſtimmig genehmigt wird. Der hierauf von
Herrn Oberförſter Armbruſter verleſene, von ihm verſaßte
Bericht über die Lage der Forſtwirthſchaft findet gleichfalls
die ungetheilte Anerkennung der Abtheilung. Um die dem Be
richte beigefügten Mittheilungen über die Fiſcherei zu ergänzen,
will Herr v. Buſſe die Unterſtützung eines Sachverſtändigen zu
gewinnen ſuchen.

Jm Anſchluß hieran treten die Herren Riedel, Präſident
der Gewerbekammer; v. Buſſe, Vorſitzender der Abtheilung
für Landwirthſchaft; Zander, Vorſitzender der Abtheilung für
Handwerk; Steckner, Vorſitzender der Abtheilung für Handel;
Reinicke, Vorſitzender der Abtheilung für Jnduſtrie; Graß;
Scherre, Hochheim und Armbruſter, Mitglieder der Ab
theilung für Landwirthſchaft; Wagner, Mitglied der Abtheilung
für Handel, und Oehmicke, Fleiſchermeiſter, zu einer Kommiſſion
zuſammen, um über eine Anzahl Fragen, welche der Gewerbe
kammer neueſtens von der Königl. Regierung vorgelegt worden
ſind und in erſter Linie die Landwirthſchaft betreffen. zu be
rathen. Dieſelben wählen zu ihrem Vorſitzenden Herrn von
Buſſe. Die Verhandlungen eröffnend, bemerkt Herr v. Buſſe,
die Fragen ſeien zum Theil ſo weitgehender Art, daß die Kom
miſſion in eine Erörterung derſelben nicht wohl eintreten könne.
Die in das engere Gebiet der Landwirthſchaft einſchlägigen habe
er mit dem Sekretär des Landwirthſchaftlichen Centralvereins
der Provinz Sachſen bereits durchgeſprochen. Die Kommiſſion
werde ſich auf kurze Reſolutionen beſchränken können.

1. „Entſpricht das jetzt übliche erfahren bei den Preis
notirungen auf den Getreide- und Viehmärkten,
welche für die Provinz Sachſen von maßgebender Bedeutung
ſind, den Intereſſen der Betheiligten, und was kann zur Be
ſeitigung etwaiger dabei hervorgetretener Uebelſtände geſchehen

Iſt es namentlich wünſchenswerth, daß die Preisnotirungen
a) beim Viehhandel nicht mehr nach Schlachtgewicht, ſondern
nach Lebendgewicht, b) für Kartoffeln nicht mehr per
1200 kg, ſondern wie bei allen übrigen Cerealien per 1000 kg
erfolgen

ad a. Die Kommiſſion hält es für nothwendig, daß das
Lebendgewicht allgemein als Grundlage des Viehhandels ange
nommen wird. Die von den Zeitungen veröffentlichten Markt
preiſe, die ſich auf Schlachtgewicht beziehen, ſind dem großen
Publikum nicht verſtändlich. da demſelben die Kenntniß des
Verhältniſſes zwiſchen Schlachtgewicht und Lebendgewicht ab-
geht. Daß die Berechnung nach Lebendgewicht nicht bereits
allgemein eingeführt iſt, liegt hauptſächlich an dem Widerſtreben
der Zwiſchenhändler, beſonders der Berliner Kommiſſionäre,
denn die Fleiſcher und die Produzenten halten ſich durchgängig
an das Lebendgewicht. Herr Fleiſchermeiſter Oehmicke bemerkt,
daß auch die Händler, wenn es ihnen vortheilhaft erſcheint
nämlich bei magerem Vieh nach Lebendgewicht verkaufen.

ad b. Bezüglich der Preisnotirungen für Kartoffeln wird
der Gleichmäßigkeit mit anderen Eerealien und der leichteren
Rechnung wegen die Gewichtseinheit von 1000 kg einſtimmig

bevorzugt. S2 äſt in der Provinz Sachſen dem Bedürfniſſe nach
Jmmobilien-Credit beim kleinen Grundbeſitz ebenſoentſprochen, wie beim größeren Grundbeſitz, und erſcheint es
nothwendig, durch geeignete Maßnahmen den kleineren Land
wirthen die Möglichkeit zu gewähren, auf reeller Baſis in
höherem Maße und in anderer Art als bisher Perſonal-Credit
zu erhalten Welche Maßnahmen würden bejahenden Falls
hierfür ins Auge gefaßt werden können?

Das Ergebniß der Verhandlungen, an welchen ſich be
ſonders die Herren v. Buſſe und Steckner betheiligen, lautet
dahin, daß es in hieſiger Gegend dem Landwirth weder an
Jmmobiliar-, noch an Perſonalkredit fehlt; Banken, Vereine
und Sparkaſſen laſſen ſich willig dazu herbei, dem ordentlichen
Beſitzer oder Pächter zu niedrigem Zinsfuße Darlehen zu ge-
währen; die meiſten Sparkaſſen beleihen den Boden bis zum
dreißigfachen ſeines Grundſteuer Reinertrages. Jm Kreiſe
Delitzſch haben die Sparkaſſen für die von ihnen mit Kapital
verſehenen Kreiseingeſeſſenen ein beſonderes Amortiſations
konto eingerichtet, auf welches dieſe alljährlich etwas höhere
Zinſen zahlen. Der die gewöhnlichen Sparkaſſenzinſen
überſteigende Betrag wird, über den üblichen Zinsfuß hinaus.
mit 4 verzinſt und nach Verlauf einer gewiſſen Zeit von der
Schuldſumme abgeſchrieben. Dieſe Einrichtung hat ſich trefflich
bewährt, ſo daß ſie zu allſeitiger Nachahmung empfohlen werden
kann. Nach den Erfahrungen der Kommiſſionsmitglieder tritt
das Bedürfniß nach Erweiterung des Perſonalkredits beſonders
in denjenigen Gegenden hervor, wo der kleine Vandwirth auf
die Vermittelung des jüdiſchen Händlers angewieſen iſt.

3. „Würde ſich für die Provinz Sachſen die Errichtung
einer Landeskultur-Rentenbank empfehlen, und bejahenden Falls, unter welchen leitenden Geſichtspunkten?“

Jn Anſehung der günſtigen Erfolge im Königreich Sachſen
möchte die Kommiſſion die Landeskultur Rentenbank nach
ſächſiſchem Vorbilde bei uns eingeführt ſehen, und zwar als
Provinzialinſtitut. Jm Königreich Sachſen pflegt man unter
dem Einfluß der Bank die Herſtellung von Drainagen und
ſonſtigen Meliorationen an Unternehmer zu vergeben, denen
theoretiſches und praktiſches Fachwiſſen zur Seite ſteht. während
man ſich in hieſiger Gegend, nicht zum Vortyeil der Sache, noch
viel zu häufig an Empiriker wendet.

(Schluß in der vierten Beilage.)

Univerſitäten und Hochſchn len.
Kiel. Profeſſor Karl Möbius folgt zu Oſtern einem

Rufe an die Berliner Hochſchule, um die Profeſſur für Zoo
logie zu überneymen, welche vor ihm von dem Schleswig-
Holſteiner Wilhelm Peters und von Lichtenſtein verwaltet
worden iſt. Möbius, welcher vor 29 Jahren vom Hamburger
Johanneum als Nachfolger von Profeſſor Behn nach Kiel be
rufen wurde, hat ſich der wiſſenſchaftlichen Welt durch ſeine mit
Dr. H. A. Meyer-Forſteck unternommenen Unterſuchungen der
Faung der Kieler Bucht zuerſt bekannt gemacht, er wurde ſpäter
auch in die Miniſterialkommiſſion zur Erforſchung der deutſchen
Meere berufen. Seine wiſſenſchaftliche Expedition nach Mau-
ritius, ſeine Beſtrehungen zur Förderung der Auſternzucht ſind
weiteren Kreiſen bekannt. Das zoologiſche Jnſtitut hat unter
der Leitung von Karl Möbius eine höchſt erfreuliche Entwickelung
genommen. Es wird ſehr ſchwer ſein, die Lücke zu füllen, welche
der Verluſt dieſer ausgezeichneten Lehrkraft reißt.

Todesfälle und Nekrologe.
Zu Mühlhauſen i. Thür. iſt der als Dichter be-

„annte Gymnaſialdirektor Oſterwald am 25. geſtorben.

F. Zu Müncken iſt der frühere Profeſſor an ver
verſität und Bibliothekar r Thomas, von 1871 r

glied des r uT, Zu Paris iſt der ehemalige Kri:gsminiſter GerFarre geſtorben. Gesern
wird

ſtorbenen Generals Rod in aus Domodoſſola, welches dec

Sarg wurde auf einer Laffdrapirt, auf welcher ſt

dem Kanonenwagen wurde das Lieblingspferd des G J
von zwei Soldaten geführt. Als der Leichenzug, am Weihe
der Stadt angekommen, ſich nach hieſiger Sitte zur Rückkehr
guflöſte, verweigerte das Pferd, dieſe anzutreten. Das treu
Thier wollte die Leiche ſeines Herrn nicht verlaſſen. Es be

Baron Rodini war ein hochgeſchätzter General, welcher ſi T
Vertheidigung der Eiſenbahnbrücke bei San

im Bett des Hotelzimmers und rauchte, eine Berlineleſend, noch eine 3 r Zeitung

dieſen ausdrücken ſah.
trauen, warf einen zweiten Funken durch Anſchl
Zigarette auf den Bettvorleger und ſah die myſteriöſe Hand

verſchließend, war das Werk eines Augenblicks. Er ſchlug Lärm
r drang man in das ZimmMan kam gerade zeitig genug, um einen eng Kerl daren

Stapellanf des chineſiſchen Pauzerſchiffes
„Lai-Yuen“.

K-s. Stettin, 25. März. An den heutigen Stapellauf
des chineſiſchen Panzerſchiffes „LaiYuen“ ſchloß ſich auch diesmal
ein vom „Vulcan“ veranſtaltetes Feſteſſen, bei welchem der
chineſiſche Geſandte Hſü-Ching-Chéng durch Verdolmetſchung
des auf der bekannten Pekinger Lehranſtalt für europäiſche
Sprachen im Deutſchen vorgebildeten Geſandtſchafts-Attaches
und Literaten zweiten Grades Enguang folgenden Trinkſpruqh
in deutſcher Sprache ausbringen ließ:

„„Als ich das erſte Mal nach Bredow kam, um dem „Vulcan“
einen Beſuch abzuſtatten, hatte ich ſchon die drei damals in
Kiel liegenden von dieſer Werft für Ching gebauten Panzer-
ſchiffe beſichtigt und mich von der Vorzüglichkeit der Conſtruction
und der fachmänniſchen Arbeit jener ausgezeichneten Kriegs
maſchinen überzeugt. Das Werk hatte mir den Meiſter gelobt
ehe ich ihn kannte. Indeſſen hatte ich aber zu meinem erſten
Beſuche beim „Vulcan“ den damals in China herrſchenden Ein
druck mitgebracht, der in die Phraſe ausläuft: „Reberſchreiten
der kontraktlichen Lieferzeit“ Dieſes erklärt ſich daraus,
daß China und Deutſchland weit auseinander liegen. Wie die
beſten politiſchen Gründe, die China für Dieſes oder Jenes hat,
in Deutſchland häufig nicht recht verſtanden werden, ſo dürſten
wohl auch die Gründe für die Verzögerung die Lieferung der
früher beim „Vulkan“ für meine Regierung gebauten Schiffe
in China nicht klar genug zu Geſichte getreten ſein. Es iſt nicht
nur, daß die Licktſtrahlen das Bild des in der Ferne liegenden
Gegenſtandes ſehr klein erſcheinen laſſen. wodurch die Details
dem unbewaffneten Auge verloren gehen, ſondern die Dünſte
der gegenſeitigen Unkenntniß, und manchmal wohl auch der aus
den Lagern der Unfreundlichkeit aufſteigende Rauch tragen dazu
bei. das politiſch-optiſche Bild zu verfinſtern. Ob die gegen
ſeitigen Geſandtſchaften das nothwendige politiſche Fernrohr
immer vollkommen erſetzen, will ich dahin geſtellt ſein laſſen.
Kurz, unter dem oben gedachten Eindrucke der Spätlieferung
machte ich im Dezember 1884 dem „Vulcan“ meinen erſten Be
ſuch. Aber ich kam, ich ſah und wurde überzeugt von der
außerordentlichen Leiſtungsfähigkeit des großartigen Etabliſſe-
ments in Bredow, das ſeit jener Zeit noch großartiger ge
worden zu ſein ſcheint.

Das Reſultat meiner Ueberzeugung war eine neue Be
ſtellung von zwei GürtelPanzerſchiffen, in deren Ausführung
wir heute den Abſchluß eines gewiſſen Stadiums, nämlich den
Stapellauf des zweiten Schiffes feiern, zu dem ich Jhnen, meine
Herren vom „Vulcan“, ganz beſonders Glück wünſche. An
dieſen Glückwunſch, meine Herren, erlaube ich mir noch einen
weiteren Wunſch zu knüpfen, dem ich in meiner Eigenſchaſt als
Vermittler zwiſchen dem großen Reiche des Oſtens und dieſem

roßen Reiche Central -Europas, deren gegenſeitige freundſchaftuche Beziehungen mir ſehr am Herzen liegen, einige Worte

der Erklärung vorangehen laſſe, um Sie womöglich von Ange
ſicht zu Angeſicht mit den chineſiſchen Anſchauungen zu bringen.
In Europa vergehen nämlich, wie ich bemerkt habe, über den J
Bau eines Panzerſchiffes mehrere Jahre, je nach den von den
Volksvertretungen jährlich bewilligten Bauraten, ja es iſt mir
eſagt worden. daß es Fälle gäbe, wo zwiſchen Kiellegung und

Fertigſtellung zur Seefahrt neun volle Jahre liegen. Jn China
iſt es nicht ſo. Nachdem ſich der Kaiſer, mein Allerhöchſter
Herr und Gebieter, für den Bau eines Panzerſchiffes entſchieden
hat, erhält das Finanzminiſterium den Befehl zur Beſchaffung
der Mittel, und es wird erwartet, daß diejenige Fabrik, welche
den Auftrag dafür erhält, ihr kontraktliches Verſprechen
einlöſt, und das gedachte Panzerſchiff zum vereinbarten Liefer
termin zur Probefahrt ſtellt. Jndem ich Sie nun er
ſuche, meine Herren, auf die Prosperität der Geſellſchaft „Vul
can“, unſerer verehrten Gaſtgeberm zu trinken, gebe ich gleich-
zeitig dem Wunſche Ausdruck, daß das Renommo dieſer Geſell
ſchaft für vorzügliche Arbeit, deſſen ſie ſich bereits in China
erfreut, noch erhöht werden möge durch das Einhalten
des Lieferungstermins. Der Aufſſichtsrath und die
Direction des „Vulcan“ ſie leben hoch!“

Jn eine iſchönere und ſachlichere Form Fonnte
Herr r. Kreyer die ernſtlich-freundliche Ermahnung des Ge
ſandten an den „Vulcan“, die beiden Schiffe zur kontraktlichen
Lieferzeit fertig zu ſtellen, nicht kleiden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onellenaugabe geſtattet.
s Brachſtedt (Saalkreis), 25. W (Plötzlich er Tod.)

Am geſtrigen Tage trug ſich in unſerer Gemeinde ein beklagens-
werther Unglücksfall zu, indem die bejahrte Frau Heine plötz
lich aus dem Leben ſchied. Die Frau H. ſaß mit ihrer Tochter
zu Tiſche und beauftragte dieſe demnächſt ein Tragband zu
holen; da die Tochter daſſelbe nicht ſofort fand, rief ſie von
m der Mutter zu, wo das Tragband hingelegt worden
ſei. Da keine Antwort erfolgte, kehrte die Tochter in die Stube
urück, wo ſie die Mutter mit dem umgeſtürzten Stuhle amBoden liegen ſah. Als das erſchrockene Mädchen hinzutrat, um

der Mutter zu helfen, war letztere bereits eine Leiche.
e Niemderg (Saalkreis), 25. März. (Gefährliches

Spielwerk. Waldbrand.) Geſtern ſpielten mehrere Knaben
im Dorfe Niemberg mit einer Flaſche, in welche dieſelben
Pulver gefüllt. Nachdem man kurze Zeit vergeblich auf Ent
ündung der Ladung gewartet, traten die Knaben hinzu, im
elbigen Augenblicke jedoch explodirte die Flaſche, in Folge deſſen
die beiden Knaben Mennicke und Stoye am Geſicht und letztere
auch noch an der Hand verletzt wurden. Glücklicherweiſe ſind
die Verletzungen nicht gefährlich; aber der Vorfall dient zur
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Mahnung und Warnung, daß Kindern durchaus nicht Pulver
verabreicht werden ſollte. Vermuthlich haben die Knaben das
letztere ſich im Stillen angeeignet. Vor einigen Tagen fand
in den benachbarten Forſten des Petersberges ein Waldbrand
ſtatt, dem aber noch rechtzeitig Einhalt gethan wurde, ſo daß
der Schaden kein bedeutender iſt.

Merſeburg, 25. März. (Allerlei.) Der Etat derhieſigen Kreiscommunalkaſſe pro 188788 iſt in der letzten Sitzung
unſeres Kreistages in Höhe von 88276 4 in Einnahme und
Ausgabe genehmigt worden. Der Rechnungsabſchluß der
hieſigen Kinderbewahranſtalt in der Altenburg pro 1886 weiſt
eine Einnahme von 2369 .4 81 und eine Ausgabe von 2131.
29 3 nach. Für die betreffenden Mitalieder des Landwirtb
ſchaftlichen KreisVereins und der betheiligten Nachbar Vereiue
wird am Mittwoch, den 30. d. M. der erſte der mit Demon-
ſtrationen verbundenen Vorträge über Obſtbaumſchnitt ſeitens
des Herrn R. Gärtner Beſitzer der Zechlin'er Baumſchulen) in
Dölkau ſtattfinden. Man beabſichtigt hier einen Geflügel-
üchterVerein zu gründen, und wird dazu morgen Abend eine

Beſprechung der Jntereſſenten ſtattfinden. Am 15. April wird
die hieſige SchuhmacherJnnung ein ſeltenes Feſt begehen. Es
ſind nämlich an dieſem Tage 300 Jahre verflofſen, ſeitdem durch
den damaligen Herzog von Sachſen Merſeburg Chriſtian die
Statuten dieſer Jnnung von Neuem beſtätigt wurden. Ueber
das der Neubeſtätigung vorhergehende Beſtehen der Jnn ung
ſind dieſer die betreffenden Documente abbanden gekommen,
doch iſt aus verſchiedenen Anzeichen ziemlich ficher anzunehmen,
daß die Gründung der Jnnung um mehrere Jahrhunderte
früher ſtattfand.

8 Nordhauſen, 25. März. (Schwurgericht. Abiturien
ten-Examen. Fortbildungsſchule Die erſte, diesjährige
Schwurgerichts Periode wird am nächſten Montag, Dienſtag
und Mittwoch abgehalten werden, und kommen folgende Fälle
zur Verhandlung: Montag: Flurbüter Carl George aus
Gehofen, Meinxid. Dienſtag: früherer Poſtſekretär Albert
Ziegler von hier, Verbrechen im Amte; früherer Poſthülfs
bote Auguſt Bauersfeld aus Wolkramshauſen, Verbrechen
im Amte. Mittwoch: Arbeiter Wilhelm Blanke aus Groß-
Wechſungen, Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. Nach
dem geſtern noch einer der Prüflinge vom Examen zurückgetre
ten war, erhielten heute ſämmtliche Abiturienten des hieſigen
Gymnaſiums das Zeugniß der Reife. Jn der hieſigenortbildungsſchule fand heute in Anweſenheit der ſtädtiſchen

ehörden, der Meiſter, ſowie vieler Eltern eine ehe
Prüfung der Schüler und zwar in verſchiedenen Fächern:
Rechnen, Deutſch, Buchführung und Körperberechnung, ſtatt.
Jn 5 Klaſſen waren zahlreiche Zeichnungen und ſchriftliche Ar
beiten ausgelegt. Die Zeichnungen einer Anzahl Schüler wer-
den prämiirt werden, und ſind zu dieſem Zwecke 100 Mark
ausgeſetzt.

pt Von der Feſtung Königſtein, 25. März. (Zum An-
denken.) Die „Halliſche Zeitung“ brachte geſtern eine Notiz,nach welcher ein früher in Züri jetzt in ne aufhält
licher Student dem Polizeihauptmann erſtgenannter Stadt an
läßlich einer früheren Arretur ſeine Photographie mit einer
Widmung dedicirt hat. Dies erinnert uns an eine ähnliche
Epiſode, die ſich während des deutſch-franzöfiſchen Krieges 1870
und 1871 hier oben ereignet hat. Von den hier oben internirten
franzöſiſchen Kriegsgefangenen gelang es Zweien, trotz der
ſcharfen Bewachung, von der Feſtung zu entfliehen, indem ſie
unter äußerſter Lebensgefahr ſich in einer Felsſpalte hinab-
ließen. Sie entkamen auch glücklich über die nahe öſterreichiſche
Grenze und ſandten von Prag aus an den Kommandanten
der Feſtung ihre Photographien, was dieſen wenig erbaut haben
ſoll. Die Felsſpalte wurde, nebenbei bemerkt, ſofort zugemauert,
um anderweitigen Fluchtverſuchen vorzubeugen.

Gerichtszeitung.
Konſul und Tänzerin. Unter großem Andrang des

Publikums wurde der Prozeß gegen den Konſul g. D.
Schreiber vor der 3. Strafkammer des Berliner Land
gerichts I verhandelt. Unter der Anklage des wiederholten Be
truges. der Urkundenfälſchung beziehungsweiſe der Hilfeleiſtung
ſtanden vor der genannten Strafkammer: der 70jährige ehema-
lige Konſul Fr. Albert Schreiber, die 49jährige Karoline Albertine
Henriette Meyer und deren Bruder, der Makler Fr. Wilhelm
Albert Meyer. Die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte
Heutig, Wronker und ein Offizialvertheidiger. Der Angeklagte
Schreiber giebt an, daß er in den Jahren 1840 bis 1863 preußi-
ſcher Konſul in Singapore war und ſich dort ein Vermögen
von 800,000 Mark erworben habe. Er kam 1863 nach Berlin
urück und hat ſeitdem hier gewohnt. Damals lernte er Frl.
Lina Meyer kennen, welche als Tänzerin mit einer Monatsgage

von 50 Thalern engagirt war. Er intereſſirte ſich hervorragend
für das damals ſchöne Mädchen und wurde ſchließlich ganz ihr
väterlicher Beſchützer, der nicht nur die ganze Garderobe der
ſelben beſtritt, ſondern ihr auch Unterricht bei Taglioni
len ließ, um ſie zur Solotänzerin auszubilden. Unter dieſem
Verhältniſſe floſſen die Tauſende nur ſo dahin. ſo daß ſein Ver
mögen ſchon im Jahre 188) geopfert war. Von da an über-nahm Fräulein Meyer die e um Geldbeſchaffung, welcher
Aufgabe ſie mit Hilfe ihrer „Bekanntſchaften“ gerecht wurde.
Der alte Mann muthete dem Gerichtshofe aber zu viel Ver
trauensſeligkeit zu, indem er behauptete, daß Frl. Lina Meyer
auf Grund von Andeutungen des Herrn v. Hülſen nnd des
Grafen v. Schleinitz die Hoffnung gehabt habe, von der Ver
waltung der K. Hofbühne eine Summe von 800,000--900,000 M.
für Garderobengelder wieder zu erhalten. Die Angeklagte
Meyer bekundet, daß ſie ſeit ihrem vierten Lebensjahre zur
Tänzerin herangebildet worden ſei. Sie ſei auch an mehreren
Bühnen außerhalb Berlins thätig geweſen, doch habe ſie dem
Konſul Schreiber nur vorgeſpiegelt, daß ſie bei dem Königlichen
Theater angeſtellt ſei. Der alte Herr ſei ſehr vertrauensvoll
geweſen und ſie habe ſein Vertrauen arg gemißbraucht. Die
vielen Gelder, welche ſie verſchleudert, ſeien übrigens nicht für
Garderoben und Schlemmereien draufgegangen, ſondern furcht-
bare Wucherzinſen hätten das Geld aufgezehrt. Sie habe unter
Anderem einen von ihrer verſtorbenen Schweſter angefertigten
falſchen Wechſel übernehmen müſſen und ſei ſehr tief in Geld
kalamitäten gerathen. Richtig ſei es, daß ſie bei Taglioni Aus-
bildungsunterricht genoſſen, ſie habe jedoch die Theaterlaufbahn
verlaſſen müſſen, weil ſie inzwiſchen faſt blind geworden ſei.
Dem alten Herrn, welcher etwas ſchwachſinnig ſei, habe ſie
alles Mögliche vorerzählt und auch Glauben bei ihm gefunden.
Jm Jahre 1880 habe ſie mit Hilfe ihres mitangeklagten Bru-
ders einen „ganz richtigen Konkurs gemacht und ſich mit ihren
Gläubigern auf 5 Proz. geeinigt, dieſen kleinen Theil aber auch
nicht bezahlt. Der Luxus, den ſie getrieben, ſei nicht ſo über-
trieben geweſen. Sie habe in der Krauſenſtraße 14 etwa 10
Jahre gewohnt, dann viele Jahre in der Friedrichſtraße 92 und
habe zuletzt in der Wilhelmſtraße eine Wohnung im Preiſe von
1650 M. inne gehabt. ich i ſei es, daß ſie ſeit dem Jahre
1880 nur vom „Borgen“ gelebt und auch mancherlei falſche
Vorſpiegelungen gemacht habe. Wie feſtgeſtellt wird, hat ſie u.
A. namentlich die Leute mit der Behauptung gen daß der
„Onkel“ Schreiber noch Forderungen au die Regierung in Höhe
von ungefähr 1 Million Mark habe. Sie hat ferner ſich der
nahen Verwandtſchaft eines höheren Beamten gerühmt, um

zu machen, daß dieſer die falſchen Wechſel, welche
Frl. Lina Meyer zum Theil durch ihren Bruder herſtellen ließ,
acceptirt habe. Die Angeklagte iſt dann an den Verfalltagen
z jenem Herrn gelaufen und hat denſelben auch durch knie-
älliges Bitten dazu bewogen, drei Wechſel in Geſammthöhe

von ca. 2000 M einzulöſen. Sie behauptet, daß ſie in zu
großer Noth geweſen ſei. Frl. Meyer hat aber trotz ihrer an
geblichen Verzweiflung den praktiſchen Geſichtspunkt nicht außer
Augen gelaſſen, ſondern, weil ſie den Herrn in der Geberlaune
fand, ihm auch noch 1200 M. für einen von ihr nur gänzlich
fingirten Wechſel abgenommen. Wunderbar iſt es, daß der alte

err Schreiber es abſolut h glauben will, daß Frl. Lina
eyer nicht einen Pfennig an Forderungen der Generalinten-

danz gegenüber hat er glaubt es nicht, trotzdem die Ange
klagte ſelbſt wiederholt verſichert, daß Alles bloßer Schwindel
war. Er bleibt auch dabei, daß er ſelbſt Fräulein Meyer im
Opernhauſe habe tanzen ſehen, trotzdem die Angeklagte zugiebt,
niemals im Opernhauſe getanzt zu haben. Die Zweifel des alten
Herrn wurden aber ſchließlich durch den Geh. Rath Schaeffer
von der Generalintendanz gründlich zerſtört. Derſelbe ver-

ſicherte, daß er Frl. Meyer gar nicht kenne und daß ein Ver
bältniß auch nicht denkbar ſei, in welchem eine Tänzerin einen
Anſpruch in Höhe von 800000 is 900,000 M. an die General
intendanz haben könnte. Die Balleteuſen kommen gewöhnlich
ſchon als ſechsjährige Mädchen zur Bühne, ſie werden von der
Generalintendanz ausgebildet und auch in die Schule geſchickt
und erhalten, wenn ſie als Kinder auf dem Theater mitwirken,
pro Abend 3 M. ausgezahlt. Was den letzten Angeklagten an
betrifft, ſo hat derſelbe als er in Folge epileptiſcher Anfälle in
ſeinem Erwerbe beſchränkt wurde. reiche Unterſtützungen von
ſeiner Schweſter in einer Geſammthöhe von 14- bis 15.000 M.
erhalten Er behauptet, daß ſeine Schweſter ihm wiederholt
die Verſicherung gegeben, daß ſie vom „Onkel“ Schreiber außer-
ordentlich reich mit Taſchengeld ausgeſtattet werde ß Frl.
Meyer des Lebens ungemiſchte Freude in vollen Zügen zu ge-
nießen verſtand, ergab ſich aus den Schilderungen ihrer
Häuslichkeit. Ein Kaufmann Dietz hat ſich dazu ver-
ſtanden, die Wechſel des Schreiber und die gefälſchten Wechſel
der Lina Meyer zu diskontiren, weil Schreiber ſowohl,
wie auch die Angeklagte ihm wiederholt die Verſicherung
gaben, daß Schreiber noch 300000 Thaler von der Re-
gierung zu erhalten habe und dieſe Summe alle Tage ein
treffen könne. Die e berfrit e Diskonteurs wurde
dadurch noch vergrößert, daß auf ſeine S beianderen Leuten bezüglich der Schreiber'ſchen Forderung ihm
beſtätigende Bewerkungen gemacht worden waren. Dazu fand
er bei Fräulein Meyer in der Wilhelmſtraße Nr. 12 eine äußerſt
koſtbar eingerichtete Wohnung vor: einen fürſtlichen, mit allen
Koſtbarkeiten ausgeftatteten Salon, ein mit raffinirtem Luxus
hergerichtetes ger ein Entree mit allen möglichen Polſter
möbeln, kurz Frl. Meyer erfreute ſich einer fürſtlichen Aus
ſtattung, mit welcher es durchaus im Einklang ſtand, wenn Frl.
Meyer den mit Mahnungen ſich meldenden Herrn Dietz längere
82 im Salon warten ließ, da „der Herr Konſul mit ſeinem

eheimrath eine Konferenz halten und nicht geſtört werden dürfe.“
Herr Weinhändler Dietz iſt im Ganzen um etwa 12,000 -4 ge
ſchädigt worden. Als ihm ſchließlich ein Licht über das Getriebe
des Konſuls und der Angeklagten Meyer aufzudämmern be-
ann, wandte er ſich an das Auswärtige Amt und an den
ürſten Bismarck und erhielt darauf die Auskunft, daß Herr
chreiber in den 70 er Jahren von der amerikaniſchen Regierung

einmal aus der Alabama-Affaire eine Summe von 70.000 Thalern
durch u des Auswärtigen Amts ausgezahlt erhalten,
aber längſt keine Anſprüche weiter habe. Die Angeklagte be-
hauptete, daß Herr Dietz Wucherzinſen von ihr erhalten und
wohl gewußt habe, daß die von ihm diskontirten Wechſel falſch
waren eine Unterſtellung, die Herr Dietz mit Entrüſtung
zurückwies.

Ausführlicher Schluß der folgt in derr magabe Wir berichten indeſſen ſchon jetzt über das
rtheil:Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft. Gerichtsaſſeſſor Dr.

Schulz, wies auf die raffinirte Weiſe hin, mit der die Angeklag-
ten eine Reihe von Jahren ihr verbrecheriſches Treiben gepflegt,
lediglich um ein verſchwenderiſches Leben zu führen. Die An-
geklagten haben durch ihre Manipulationen eine Anzahl
Exiſtenzen vernichtet, es dürften ihnen mithin mildernde Um-
ſtände nicht zuzubilligen ſein. Er (Staatsanwalt) beantrage
gegen Schreiber wegen 7 Betrugsfälle 5 Jahre Gefängniß, 5

Geldſtrafe event. noch 500 Tage Gefängniß und Ehrverluſt,
gegen die Meyer. gegen die 20 ſchwere Urkundenfälſchungen und
9 Betrugsfälle vorliegen, wegen der erſten Verbrechen 5 Jahre
Zuchthaus, 6000 Geldbuße event. noch 10 Monate Zuchthaus
und wegen der 9 Betrugsfälle 2 Jahre Zuchthaus, 3000.4 Geld
ſtrafe event. noch 10 Monate Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte, gegen den dritten Angeklagten, Albert
Meyer, gegen den 13 ſchwere Urkundenfälſchungen und eine Bei-
hilfe zum Betruge vorliegen, 4 Jahre Zuchthaus, 3000.4 Geld
ſtrafe event. noch 600 Tage Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte. Der Vertheidiger des Schreiber,
Referendar Dr. Kronecker, zog die geiſtige Zurechnungsfähigkeit
des Schreiber in Zweifel, beantragte daher auf Grund des S 51
des Strafgeſetzbuchs die Freiſprechung ſeines Klienten, event.
denſelben einer Heilanſtalt für Geiſteskranke zu übergeben
ſenden anderen Vertheidiger plaidirten für mildernde Um-
tände.

Nach ſehr langer Berathung erkannte der Gerichtshof gegen
Schreiber auf 3 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt,
gegen Karoline Meyer auf 5 Jahre Gefängniß und 5 Jahre
Ehrverluſt und gegen Albert Meyer auf 9 Monate Gefängniß,
welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft, die ſeit dem
15. Mai 1886 währt, für verbüßt erachtet wurde.

Jagd, Sport, Spiel.
9. Merſeburg, 25. März. Rennen des Sächſiſch-

Thüringiſchen Reiter- und Pferdezucht- Vereins 1887.
Es finden Rennen ſtatt: 1. Am Donnerstag, 19. Mai
Himmelfahrtstag Nachmittag 2 Uhr in Weimar und zwar:
I. Eröffnungs- Rennen Steeple-Chaſe. II. Rennen um den
Großherzogl. Ehrenpreis Steeple Chaſe. III. Verkaufs
SteepleChaſe. IV. Landwirthſchaftliches Rennen. V. Weimarſche
Steeple-Chaſe. 2. Am Sonntag, 22. Mai, Nachmittag
3 Uhr in Merſeburg und zwar: I. Eröffnungs Rennen
Flachrennen. II. Rennen um den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
und Könige verliehenen Ehrenpreis. III. Verkaufs Steeple-
Chaſe. IV. Neumarkt- Rennen Steeple-Chaſe. V. Landwirth
ſchaftliches Rennen. VI. RauchRennen Hürden- Rennen
Staatspreis. 3. Am Sonntag, 17. Juli, Nachmittag 3 Uhr
in Magdeburg und zwar: I. Begrüßungs Steeple Chaſe.
II. Rennen um einen Graditzer Geſtütspreis Fiachrennen.
III. Verkaufs -Steeple-Chaſe. IV. Thüringer HürdenRennen.
V. Klub-Jagd-Rennen. VI. Handicap Steeple-Chaſe.

Handel und Jnduſtrie.
Der Aufſſichtsrath- der Papietſtofffabrik Altdamm

bei Stettin wird der Generalverſammlung für 1886 die Ver-
theilung von 10 Dividende vorſchlagen.

Der Verwaltungsrath der Aachener und Münche-
ner Feuerverſicherungs- Geſellſchaft wird der General
Verſammlung die Gewinnvertheilüng von 420 .4 für die Aktie
vorſchlagen, der Verwaltungsrath der Aachener Rückver-
ges se Geſellſchaft die Vertheilung von 108 für
ie Aktie.

Wie wir hören, beabſichtigt der Hörder Berg werks-
und Hütten- Verein in Ausführung der in den letzten Ge
neralverſammlungen ſeiner Aktionäre gefaßten Beſchlüſſe, dem
nächſt mit der Ausgabe der neu creirten Prioritäts-Aktien vor
zugehen. Dieſe Ausgabe wird ſich zunächſt auf denjenigen Be
trag beſchränken, welcher den Beſitzern der alten Aktien zum
Bezuge angeboten werden ſoll; wie verlauiet, wird auf je ſechs
convertirte Aktien eine neue Prioritäts-Aktie zum Paricourſe
entfallen und die Publikation der Bedingungen, welche für die
Geltendmachung dieſes Bezugsrechtes feſtgeſetzt worden ſind, in
den nächſten Tagen erfolgen.

Ein aus der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt, der
Leipziger Bank der Leipziger Filiale der Sächſiſchen Bank,
der Diskontogeſellſchaft und den Firmen Becker und Co.,
Frege und Co., Hammer und Schmidt und H. C. Plaut ge
bildetes Konſortium hat einen Theil der 3 Prozent. Leip
ziger Stadtanleihe übernommen. Jm Verlaufe der näch
ſten 14 Tage werden 2 Millionen zum Courſe von 99 bei der
Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt und bei der Leipziger
Bank zur Zeichnung aufgelegt werden.

Die Deutſche Vereinsbank in Frankfurt a. M. vertheilt bei einem um 37,000 Mk. höheren Reingewinn wie im
Vorjahre 5 Dividende.

Die Generalverſammlung der Frankfurter Bank ge-
nehmigte die Auszahlung von 4 Dividende gegen 5.42
für 1885. Die durchſchnittliche Anlage in Wechſeln war mit
26.45 Mill. Mark um 1.81 Mill. Mark höher als in 1885, da
egen ſind die durchſchnittlichen Lombardanlagen mit 6 Mill.
Mark um 0.45 Mill. Mark zurückgegangen. Der Notenumlauf

hat ſich abermals gehoben und zwar auf durchſchnittlich 11.21
Mill. Mark gegen 10.68 Mill. Mark in 1885.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 25 März Die Eröffnung der großen

akademiſchen Kunſt- Ausſtellung iſt auf den 3l1.
Juli frſtgeſetzt. Galimberti ſtattete heute dem
Reichskanzler einen längeren Beſuch ab.

Stettin, 25. März. Heute Mittag lief die zweite
für chineſiſche Rechnung gebaute Gürtelpanzerkorvette auf
der Werft des „Vulkan“ in Gegenwart des chineſiſchen
Geſandten Hſü-Ching-Cheng glücklich von Stapel. Die
Taufe vollzog der Vorſitzende des Aufſichtsraths des
„Vulkan“, Kommerzienrath Schlutow. (Von der Hall.
3 g. pon in der geſtrigen 1. Ausgabe ausführlich mit
getheilt.

Prag, 25. März. Jn Böhmen ſteigen die Flüſſe
infolge des Regen reißend.Brüſſel 25. März. Am Sonntag findet hier ein

Monſtre-Meeting zu Gunſten der Erlaſſung einer
Amneſtie der verurtheilten Socialiſten ſtatt.
Tauſende Theilnehmer ſind bereits angekündigt.

Krakau, 25. März. Der Warſchauer Commandant,
General Krock ſtarb plötzlich unter verdachterregenden
Umſtänden. Dem „Czas“ wird aus Odeſſa gemeldet,
daß zwei Dampfer mit Militär und Vorräthen via Suez-
Canal nach Aſien abgingen, der eigentliche Beſtimmungs-
ort jedoch geheim gehalten werde.

Kopenhagen, 25. März Die Herzogin Thyra von
Cumberland iſt gemüthskrank geworden wie aus
Gmunden berichtet wird. (Vgl. unter Polit. Mitth. Red.)

Sofia, 25. März. Man ſpricht vom Prinzen Oskar
von Schweden als bulgariſchem Thronkandidaten.

Sydney, 24. März. Eine furchtbare Exploſion
ſchlagender Wetter ereignete ſich in der Kohlengrube
zu Bulli. 70 Bergleute ſind in der Zeche verſchüttet
und es iſt wenig oder gar keine Hoffnung vorhanden,
irgend einen der Verunglückten zu retten.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Vr. Richard Hamel,für Lokales und Provinz Dr. Ewald Sch ulze, beide zu Hall.

Der heutigen Nummer dieſer Zeitung iſt eine reich
illuſtrirte Beilage, enthaltend ein Sortiment verſchiedener
ſehr preiswerther Gardinen 2c. von der bekannten
Firma A. Huth G Co. hier, beigefügt, deren Be-
achtung wir den geehrten Leſern beſonders empfehlen.

n

Inſerate.

Gärtner Verein.Sonnabend den 26. März

W Sitzungim „„Gambrinus“.
L. W olF.

Familien Nachricht.
TodesAnzeige.

Jn der Nacht vom 24. zum 25. d. M. ſtarb plötzlich und
unerwartet in Folge eines Schlaganfalls der frühere Gutsbeſitzer

Wilhelm Gottwald zu Osmünde.
Dies zeigen tiefbetrübt an [3153Die trauernden Hinterbliebenen.

L.

[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Sonnabend, den 26. März. Beginn 7 Uhr.

121. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

„Der Tigeunerbaron.“
Operette in 3 Akten. Nach einer Erzählung M. Jokai's

von J. Schnitzer. Muſik von Johann Strauß.
Graf Peter Homonay Obergeſpan

des Temeſer Comitates
Conte Carnero, königl. Commiſſar
Sandor Barinkay, e. junger Emigrant
Kalman Zsupan, e. reicher Schweine

züchter im Bangte
Arſeng, ſeine Tochter
Mirabella Erzieherin im Hauſe

8upan s
Ottokar, ihr Sohn
Czipra, Zigeunerin

S Zigeunermädchen
all

Carl Friedau.
EdmundSchmaſow.
Moritz Hindemann.

Albert Patry.
Auguſte Werner.

Emilie Jeß.
Walther Müller.
Carrie Goldſticker.
Julie Will.

Pali Ydolf Pfeiffer.worz i. HBeotthilf Greger.Guſtav Schwab.
Otto Hilprecht.
Franz Siegl.
Berthold Horwitz.
Guſtav Wiegand.
M. v. Wolfersdorff.
Joſef Hertzka.
Kl. Leszné.

Der Bürgermeiſter von Wien
Ein Herold
Sepl, Laternbub
Wikfſg
Ein Zigeunerknabe
Jſtvan, Zsupan's Knecht Gotthilf Greger.
e Arſena's Freundinnen Junge Cſiko's.
Schiffsknechte. Zigeuner. Zigeunerinnen und Zigeuner-
kinder. Trabanten. Grenadiere. Tambours. Huſaren.

Marketenderinnen. Pagen Hofherren. Hofdamen.
Rathsherren. Volk c.

Ort der Handlung: 1. Akt: Jm Temeſer Banat. 2. Akt:
Jn einem Zigeunerdorfe ebendaſelbſt. 3. Akt: Jn Wien.

J

v

Zeit der Handlung: Gegen Mitte des vorigen
Jahrhunderts.

m 3. Akt. Tanz Veszpriem Czardas, arrangirt
on der Balletmeiſterin Joſefine Strengsmann, aus

geführt vom ganzen Balletperſonal.
e

Repertoir: Sonntag 3 Uhr „Der Hüttenbeſitzer“
(halbe Preiſe); 7 Uhr „Die Zauberflöte“ (0). Montag
7 Uhr „Der Verſchwender“.

Jn Vorbereitung: „Die Grille“, „Das Glöckchen
des Eremiten“, „Julius Caeſar“, „Clavigo“, „Hamlet',
„Das Nachtlager von Granada“, „Angèle“, „Dinorah“,
„Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus“, „Die Karls-
ler „Der Kaufmann von Venedig“, „Haſemanns

8 öchter“.



Verkaufshäuser:

15. Breite-Strasse 14.

28. Brüder-Strasse 27.

Berlin C.

Aufträge

Modebilder,
Proben

Feste Dreise. franco.

20 FIark an,Rudolph Hertzog
15. Breite Strasse, Berlim C.

Gründung 1839.

Manufactur-Hode-Waaren, Veiclengtoffe, Sammete, Ieinen, Elsasser Baumwollen-Waaren, Garcinen, Möbelstoffe, Flanelle, Tücher,
Reise-Pecken, Pferde-Decken, Schlaf- und Stepp-Decken, Schirme, Spitzen, Stickereien etc.

Eingegangene Neuheiten in

Möbelstoffen und Garcdinen.
Eigenes Haus in Plauen i /V. für Einkauf unck Vereclelung der Garcdinen-fabrikate.

Einfarbige Woſſene Nöbeſstoffe. [B
Grosse Auswahl in den neuesten Farbentönen,

Halbwollener Möbel-Reps, 128 cm br.Solides stark geripptes Gewebe Marke NA AMtr. 3 z

Reinwollener Möbel-Reps, 128/130 em br.
Schmalgeripptes Gewebe, Marke NB
Starkgeripptes Gewebe Marke NC

Reinwollener Möbel-Krepp, 128 130 cm br.
Feines Armure-Gewebe Marke DC Mtr. 3 M. 50 Pf.
Starkfüdiges Granit-Gewebe Marke DA Mtr. 5

Reinwollener Möbel-Satin, 128/130 cm br.
Empfehlenswerthe Qualität, Marke II
Beste sehr solide Qualität, Marke I

Reinwollener Fries.
115 cm br. Vorräthig in Weiss, Braun, Grün, Marke II

Mtr. 3 M.

Mtr. 3 M. 75 P.
Mtr. 5 M.

33 cm br. In allen neuen Farben Marke I,
Mtr. 3 M. 75 Pf. u. 4 M. 50 Pf.

L 22=Döäö
Gemusterter Möbel-Krepp, 128/130 cm br.

Reine Wolle. Solide Qualität. Marke KC
Gemusterter Möbel-Granit, 128/130 cm br.

Mtr. 3 A.

Reine Wolle. Stylvolles Muster. Marke KD INtr. 4 N.
Reinwollener Möbel-Damast, 128/130 cm br.

Apartes Vantasie-Muster Marke GA Mtr. 4 A.
Gemusterter Möbel-Granit, 128 130 em br.

Reine Wolle. Hochelegantes Gewebe Marke KB Atr. 6 M.

Glatter Mohair-Möbel-Plüsch, 59/60 cm br.
Sehr solide Qualität, Marke BB Atr. 5 M.
Vorzügliche hochtlorige Qualität, Marke AA Mtr. G M.

Gemusterter Mohair-Kräusel-Plüsch, 59/60 cm br. Styl-
volles Jacquard-Frisé-Muster, Marke RA Mtr. 6 M.
Höchst apartes Muster, hochtlorig, Marke RB

Meter 7 M. 50 Pf.
Velours Euböna, 59/60 cm hbr.

Hochelegantes Fantasie-Plüsch-Muster mit äusserst solidem,
sehr lüsterreichem Mohair-Karo-Untergrund

Mtr. 10 NM, 50 Pt.

Velours Noblesse, (Leinen-Plüsch) 59 60 cm br.
Für Decorationen, Marke A Meter 3 M.

Seiden-Höbel-Plüsch,
Liüisterreiche Qualität, Marke K1 Mtr. 6 M.

Bunte gewirſte Möbelstoffe
„„Quetta““ Marke CE 128/130 em br.

Solide Qualität. Aparte Fantasie-Muster Mtr. 2 M. 50 Pf.
„Lakno“ Marke C 128/130 cm br.

Sehr haltbares Gewebe
„»Lahore““ Marke CG 128/130 em br.

Sehr starkes Gewebe in neuen MAustern
„»Lhasa““ Marke VB 130 cm br.

Reiches Muster mit eleganten Querstreifen Mtr. 3 M. 25 Pf.
„Colombos“ Marke CH 128/130 cm br

Festgeschlossenes Reps-Gewebe Mtr. 3 M. 75 Pf.
„„Zagora“ Marke CK 126 em br.

Stylvolles Muster in reicher Farbenauswahl
„„Bampur““ Marke CA 128 cm br.

Neue Muster im Orientalischen Geschmack Mtr. 4 M. 25 Pf.
„„Kirman“ Marke VC 128/130 em br.

Für Vorhänge. Zweiseitig. Mit 2 Bordüren Mtr. 4 N. 25 Pf.
„5Alessio“ Marke OB 130 em br.

Neue Muster in eleganten Farbenstellungen Mtr. 4 M. 50 Pf.
„„Florina“ Marke CC 128/130 em br.

Mehrfarbiges sehr geschmackvolles Blumen-
Muster auf hellen Grundfarben Mtr.55 M.

„„Kebir“ Marke CD 130 em br.
Vorzügliche Qualität

„„Ispahan““ Marke VE 126 em br.
Sehr starkes Fantasie-Gewebe im Orienta-
lischen Geschmack. Zweiseitig.

„„Herat Marke VA 126 em br.
Für Vorhänge. Zweiseitig. Höchst apartes Muster in den
elegantesten Farbenstellungen mit Bordüre an jeder Seite

AMtr. 8 M.

Ahbgepasste Vorhänge.
Chenille-Vorhünge in reicher Muster- Auswahl

zreite 130 em, Länge 3 Mtr. 70 em der Vorhang 15 M.
Vorhang „„Wadi“ Marke VB.

Einfarbiges Wollenes Fantasie-Gewebe mit breiten und
schmalen buntfarbigen Querstreifen, oben und unten mit
Büschel-Fransen versehen. Breite 120 em, Länge 3 Atr.
75 em, der Vorhang 17 M. 50 Pf.Vorhang „„Bela“s Marke VD
Sehr solide Qualität. Stylvolle Muster im Orientalischen
Geschmack mit olive und blauem Grund der Vorhang 28 N.

Tischicſecſen, Chaiseſonque-Decſcen.
Stepp-Decken.

Bedruckte Tischdecken 150 cm d. Stück 7 M. 50 Pf.
Bunt Gewebte Tischdecken in 150 em O und 170 em

von 5 bis 21 M. das Stück.
Mohair Plüsch-Decken mit bunter tambourirter Kante, 150

em das Stück 25 M.
Mohair Plüsch-Decken, glatt, 135 165 cm das Stück

25 M. 165 em d. Stück 31 M. 50 Pf., mit Frieé-Bordüre
130 160 em d. Stück 48 M., 160 em das Stück 55 M.

Chaiselongue-Decke, „Chiwa“ 150 300 em
Auf beiden Seiten bedruckt, sol. Gew. d. Stück 16 M. 50 Pf.

Chaiselongue- Decke „Kabul“ 140 300 cm
Aus bedrucktem Mohair-Plüsch, das Stück 45 M.

Steppdecken in grosser Auswahl. in Wolle. Baumw. u. Seide

Atr. 2 M. 50 Pf.

Mtr. 3 M. 25 Pf.

Mtr. 4 M.

Mtr. 5 M.

Mtr. 7 M. 50 Pf.

Elsasser Bedruckte Möbel-Köper mit Bordüre, 80 cm br.
Havanna mit brauner, Crème mit rother

Grecque-Bordüre

Havanna mit brauner, Créème mit rother und
blauer Fantasie-Bordüre an beiden Seiten Mtr. 75 Pf.

Türkisch-Roth mit schwarzer Fantasie-Bordüre

an beiden Seiten Mtr. 85 Pf.Elsasser Bedruckte Levantine, 80 c. m. br.
Mehrfarbig beäruckter feiner baumwollner

Stoft in neuen Arabesken-Mustern Mtr. 60 Pf.
Elsasser Bedruckte Möbel-Köper, 80 cm br.

Reiche Musterauswahl auf hellen und dunklen
Grundfarben Mtr. 60 Pf. u. 70 Pf.Elsasser Bedruckte Möbel-Krepp, 80 cm br.

Kräftiges Gewebe in Blumen-, Fantasie und
Arabesken-Mustern Mitr. 90 Pf., 1 M. u. 1 M. 25 Pf.

Elsasser Bedruckte Möbel-Cretonne, 100 em br.
Zweiseitig bedruckt in Arabesken-Mustern Mtr. 1 M. 30 Pf.

Elsasser Bedruckte Möhbel-Gobelin, 130 cm br.
Kräftiges Kreppgewebe, Grosses Sortiment

neuer Muster im Blumen- und Orienta-
lischen Geschmack Mtr. 4 M.

Vorhang- und Futterstoffe.
Purpurstoffe.

Créme Baumwollene Köperstoffe, 83/85 em br., Meter 55
Pf. 98/100 em br., AMtr. 70 Pf. 113/115 em br., Mtr. 80
Pf. 128/130 em bPr., Mtr. 95 Pf.

Gestreifte Satins in Créème, 8385 cm br. Altr. 65 Pf.
98/100 em br., Mtr. 85 Pf. 113/115 em br., MAtr. 95 Pf.;
128/130 em br. Mtr. 1 M. 10 Pf.

Creme Damast Transparent, sehr effectvoll.
Gestreift. Mit eingewebten Rankenmustern 83/85 cm
Pr. Atr. 1 M., 128/30 em br. DAtr. 1 M. 75 Pf.

Baumwollener Doppel-Köper, 120 cm br.
in Grün, Braun, Blau, Olive, Kupfer, Rothbraun etc.
Mtr. 90 Pf.

Baumwollene Diagonales, als Unterfutter für Vorhänge u.
Gardinen 130 em br., Mtr. 70 Pf., 75 Pf. u. 80 Pf.

Türkisch-Roth Percal, 80 cm br., Mtr. 45 u. 50 Pf.
Türkisch-Roth Percal, 125 cm br., Mtr. 1 A.
Türkisch-Roth Köper, 80 em br., Mtr. 70 Pf.
Eisasser Möbel-Damast, 80 cm br.

in Türkisch-Roth, Einfarbig Blau und Rothb-
braun Mtr. 85 Pf. u. 90 Pf.

Bunte Scheiben-Garclinen,
der bunten Glasmalerei täuschend ähnlich,

auf Batist gedruckt, 55--56 cm br., Meter 75 P.
auf Tüll tambourirt, 50 em br., Meter 2 M. 25 Pf.

Becſruckte Baumwoſſene Möbelstoffe.

Mtr. 65 Pf.
ITürkisch-Roth mit schwarzer Grecque-Bordüre Mtr. 70 Pf.

Atr. 4 M. 50 Pf. Elsasser Bedruckte Möbel-Köper mit Bordüre, 98/100 cm br.
Mtr. 5 N.

Woeſsse Enqſische ſinſſ-Garcſinen.
Meterweise.

120 135 em breit AMtr. 75 Pf., 85 Pf., 90 Pt., 1 M., M
5 Pf., 1 M. 10 Pf., 1 N, 15 Pf. und 1 M. 35 Ff.

140--155 cm bvreit, Mtr. 1 M. 10 Pf., 1 M. 25 Pf., I M. 35
Pf., 1 M 50 Pf. und 1 M. 65 Pf.

Abgepasst.
Flügellänge 3 Mir. 20 cm.

120--135 em breit, Fenster 5 M. 50 Pf., 6 M., 50 Pf. 6 M.
75 Pf., 7 M., 7 M. 50 Pf. und 8 M.

150--155 cm breit, Fenster 10 M.
Flügellänge 3 Mtr. 65 em.

120--125 em vreit, Fenster 6 M., 6 M. 50 Pf., 7 M., 7 M.
80 Pf., 8 M., 9 M., 10 M., 10 N. 50 Pf. und 12 M.

140--155 em breit, Venster 8 M., 10 M., 10 M. 50 Pf., 11 M.,
12 M., 13 M. 50 PS., 15 M., 16 M. 50 Pf. 18 M. 29 N.
21 M., 22 M. 50 Pf., 24 M.. 25 M. 27 M. und 28 M. 50 Pt.

165-—-180 cm breit, Fenster 13 M. 50 Pf. 15 M. und 18 M.
Flügellänge 4 NMir.

135--165 em breit, Fenster 10 M., 11 M., 12 M., 13 M. 50 Pf.,
15 M., 16 M. 50 Pf., 18 M., 20 M., 22 M. 50 Pf. 25
27 M., 30 M. 33 M. und 35 N.

170-—-200 em breit, Fenster 15 M., 16 M. 50 Pf, 22 M. 50 Pf.,
30 M. und 33 M.

Flügellänge 4 Mtr. 50 em.
155 180 em breit, Fenster 13 M. 50 Pf., 16 N. 50 Pf.

18 M., 20 M. und 25 M.

Creme Englische Tüll-Gardinen
Meterweise

120 135 em breit, Meter 85 Pf., 90 Pf., 1 AM., 1 M. 5 Pf.
1 M. 10 Pf. 1 M. 15 Pf. und 1 M. 35 Pf.

140-—-155 em breit, Meter 1 M. 10 Pf. 1 M. 25 Pf. 1 M. 35 Pf.,
1 M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf. und 1 M. 75 Pf.

Abgepasst.
Flügellänge 3 Mir. 20 em.

120--135 em breit. Fenster 6 M., 6 M. 50 Pf. 6 M. 75 Pf.
7 M. 7 M. 50 Pf. und S 31.

150--155 cm breit, Fenster 10 M.
Flügellänge 3 Mir. 65 cm.

120--135 cm breit, Fenster 6 M. 50 Pf., 7 M., 7 M. 50 Pf.,
8 M. 9 M. 10 31., 10 M. 50 Pf. und 12 M.

140--155 cm breit Fenster 8 M., 10 M., 10 M. 50 Pf., 12 M.,
13 M. 50 Pf., 15 DI., 16 21. 50 Pf., 18 M., 20 M. 21 M.
22 M. 50 Pf., 25 M. 27 M. und 28 M. 50 Pf.

165--180 cm breit, Fenster 13 M. 50 Pf., 15 M. und 18 I.
Flügellänge 4 Mir.

135--165 cm breit, Fenster 10 M., 11 M., 12 M., 13 M. 50 Pf.,
15 16 M. 50 Pf., 18 M., 30 M., 22 M. 50 Pf., 25 M.,
27 M. 30 M., 33 M. 35 M. und 36 N.

170--200 cm breit, Fenster 15 M., 16 M. 50 Pf., 22 M. 50 Pf.,
30 M. und 33 M.

270 em breit, Fenster 37 M. 50 Pf.
Flügellänge 4 Mir. 50 em.

155--180 cm breit, Fenster 13 M. 50 Pf., 16 M. 50 Pf., 18 M.,
20 M. 25 M. und 37 NM. 50 P.

Farbige Garclinen,
auch als Stores verwendbar.

Flügellünge ca. 3 Mtr. 50 em.
130--135 cm br., Fenster 25 M. u. 30 M.
150--165 em br., Fenster 20 M., 25 A., 30 M., 32 M., 35 M.

und 45 M.

Filet-Guipure- Garclinen.
Handarhbeit.

Flügellünge 4 Mtr.
150--155 em breit, Fenster 48 M., 60 A. und 65 M.

Cluny Garcdinen,
Handarbeit aus reichen Geklöppelten Spitzen und

Congresstotf.
Flügellünge 4 Meter

150 155 em breit, Fenster 70 M., 80 M., 90 M., 100 M.,
120 M. und 125 M.

Engl. Tüll-Bettdecken.
Weiss und Créme-

180 em br., 225 em lang, Stück 6 M., 12 M. u. 15 M. 200 em
Pr., 250 em lang, Stück 9 M., 10 M. 50 Pf. und 13 M. 50
Pf. 350 cm br., 250 em lang, (Doppel-Deke) das Stück
22 N. 50 Pf.

Ecrü Filet Guipure Bett-Decken.
ca. 200 em breit, 225 em lang, das Stück 25 M., 30 M., 35

AM., 40 M., 60 M. und 70 M.
ca. 225 em breit, 275 em lang, das Stück 50 M.. 60 N.

und 80 M.

Weisse
Sächsische Zwirn- Garcdinen.

NMeterweise.
100 em. breit, Meter 55 Pt., 60 Pf. u. 75 Pf.
120--130 em breit, Meter 60 Pf. 70 Pf. 75 Pf., 90 Pf. u. 1. M.
150 155 em breit, Meter 1 N. 10 Pf., 1 M. 15 Pf. u. 1 II. 25 Pf.

Abgepasst.
130 em. breit, Fenster 6 M. 50 Pf., u. 7 M.

Weisse Gestickte Schweizer
Gardinen.

Gestickte Mull- Gardinen mit Tüll-Bordüren.
Meterwreise.

125-—-130 em. breit, das Meter 1 M. 35 Pf. bis 2 M. 50 Pf.
150 155 em breit, Meter 2 M. 25 Pf. u. 2 M. 75 Pf.

Abgepasst.
Flügellünge 3 Mtr. 65 cm.

125-—-130 em breit, Fenster 13 M. 50 Ptf., 15 M. u. 16 M. 50 Pf.
150 155 cm breit, Fenster 18 M. bis 27 M.

Flügellünge 4 Ntr.
150--155 em breit, Fenster 22 M. 50 Pf. bis 28 M. 50 Pf.

Gestickte Tüll-Gardinen,
Meterweise.

125--130 em breit, Meter 2 M. 25 Pf. u. 2 M 75 Pf.
Abgepasst.

Flügellünge 3 Mtr. 65 em.
125-—-130 em breit, Fenster 14 M.
150--155 cm breit, Fenster 16 M. 50 Pf. bis 30 M.

Flügellünge 4 Atr.
150--155 cm breit, Fenster 22 M. 50 Pf. bis 40 M.

Grosse Auswahl
von Weiss- und Buntgestickten Stores, von Lambrequins, Vorgardinen (Vitrages), Ansatz-Bordüren,

Sehutzdeeken und Gardinen-Ilaltern.

An Sonntagen und christlichen Feiertagen bleiben sämmtliche Baureaux, Tersangt- ind r geschlossen.
Die Firma unterhält für den Verkauf weder Zweiggeschäfte., noch Reisende oder Agenten. [3131

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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